
 
Japan 2008 – Kon nichi wa, Nippon 
 

 
 
Wie alles begann.... 
 
Im Dezember 2007, genauer gesagt beim 3. DAN Shakai des 1.Shotokan 
Karate Club Frankenthal, haben wir beschlossen gemeinsam zur 19. Karate 
WM nach Tokyo zu fliegen. Aus der Bierlaune wurden schnell konkrete Ideen 
und noch am selben Abend war klar wer mitfliegt: Peter Rau, Thomas 
Stawowy, Peter Stanikowski, Andreas Römer, Patrick Stein, Michael 
Wingerter, Sven Janson und ich, Ralf Schmitz. Mit der Reiseorganisation 
wurde Peter Rau beauftragt. Peter ließ nicht lange auf sich warten und bereits 
Ende Januar war klar wir fliegen vom 07. bis 15.11.2008 und übernachten bei 
Peter’s Freund Kibo im Kimi Ryokan, einem japanischen Gasthaus im 
Stadtteil Ikebukuro Mitten in Tokyo.  
Leider gab es im Laufe des Jahres persönlich bedingte Absagen von Sven 
und Michael, so das wir uns letztendlich zu sechst auf unsere große Reise 
begaben. 



 
Samstag, 07.11.2008 
 
 
Pünktlich um 9:30 Uhr trafen wir uns am Dojo zur Abfahrt nach Frankfurt, wo 
auch noch Andreas zu uns stieß.  
 

 
 
Thomas S., Peter R., Ralf S., Andreas R., Peter S. (Stani), Patrick S. 
 
Nach dem ersten großen Hallo ging es zum Check-Inn. Kein Problem dachten 
wir, da schon seit Monaten Flüge und Sitzplatzreservierungen gebucht, 
bezahlt u. bestätigt waren. Leider war die Maschine nicht nur bis auf den 
letzten Platz aus- sondern überbucht und die erste Bestandsaufnahme lautete: 
Sitzplätze für Peter, Thomas, Patrick und Andreas, keine Plätze aber 
immerhin Bordkarten für Stani und Ralf. Nach kurzer Diskussion mit der 
Dame am Check-Inn entschlossen wir uns erstmal zum Gate zu gehen. Es 
wird keiner zurückbleiben und optimistisch ging es an die Kaffeebar. 
Nachdem das Gate besetzt war und wir unsere Ausgangslage schilderten 
wurden die Karten neu gemischt: alle bekamen einen Sitzplatz außer Andreas. 
Da er ein Sonderticket hatte mußte er auf Standby bis kurz vor Abflug zittern, 
aber – es bleibt keiner zurück und am Ende durfte auch Andreas an Bord. 
Leider wurde durch die Umbuchung unsere 6er Gruppe komplett zerrissen 
und auf dem 11 Stunden dauernden Flug in der überbuchten 747-400 durfte 
Andreas seine Leidensfähigkeit auf dem JumpSeat unter Beweis stellen. 



 
Am Narita Flughafen in Tokyo angekommen haben wir uns unsere 
vorbestellten Japan Railway Passport’s abgeholt und mit dem Narita Express 
ging es nach Tokyo.  
 

 
 
Es ist für nicht Tokyo kundige schwer vorstellbar, wie viele Menschen 
tagtäglich die S- und U-Bahnen benutzen. Trotz der Menschenmassen ist es 
unglaublich geordnet, diszipliniert und im Prinzip auch unkompliziert sich mit 
diesem Verkehrsmittel durch Tokyo zu bewegen. 



 
Vom Bahnhof in Ikebukuro bis zum Kimi Ryokan  sind es nur wenige 
Gehminuten und mit Ausnahme von Peter u. Ralf (die beiden kannten das 
Kimi schon von früheren Besuchen) waren alle sehr gespannt auf unsere 
Unterkunft. Zwei Zimmer für 6 Personen waren durch Peter gebucht. 
 

 
 



Der Eingangsbereich war hübsch, aber auch gewöhnungsbedürftig. Zum 
einen ist er für Mitteleuropäer sehr überschaubar, zum anderen ist der Geruch 
dem ein-oder-anderen sehr vertraut: Schuhe bitte ausziehen.  
 

 
 
Nach der sehr herzlichen Begrüßung durch Kibo, dem Hausherrn, wartete die 
nächste Überraschung auf uns: Peter bezog sein Zimmer,  
 

 



wir 5 bezogen gemeinsam das zweite Zimmer. Fünf Futon’s aneinander 
gepresst auf einem ca. 12 m² großen, mit Tatami’s ausgelegten Raum.  
 

 
 
Immerhin gab es 2 kleine Fenster...ohne Tageslicht, da wir nur max. 80 cm 
von der Nachbarhauswand entfernt waren.  
 

 
 
Aber es war günstig und nach der ersten Überraschung sehr witzig!  



Eingecheckt, geduscht – appropo, nur der Vollständigkeit halber, die Duschen 
(2) sowie die Waschenbecken (3) und die Toilette waren selbstverständlich 
nicht im Zimmer sondern auf dem Flur und für alle Gäste unseres 
Stockwerkes gleichermaßen zur Verfügung.  
 

 
 
Wir waren müde, durstig und hungrig. Durch die Zeitverschiebung und die 
lange Anreise mußten wir uns entscheiden zwischen Kaffee & Sandwich 
versus Bier & Nudelsuppe.  



Die Lust auf Kaffee war dann doch größer und wir haben mit unserem 
„MORIVA Coffee Shop “ die Location für unser Frühstück gefunden. Super 
Kaffee, lecker Toast, Spitzenlage direkt an einer Kreuzung mit großer 
Fensterfront. 
 

 
 
Nach einem ersten Erkundungsgang durch Ikebukuro haben wir uns mit 
einem Sixpack bewaffnet in die Lounge des Kimi Ryokan zurückgezogen. 
Interessant war noch an diesem ersten Tag, das Patrick seine Vorliebe für die 
Toilettenschuhe entdeckt hat und diese partout nicht in der Toilette stehen 
lassen wollte. J  



Sonntag, 09.11.2008 
 
Zeitverschiebung, Schlafmangel und Dosenbier ist eine Kombination die 
unweigerlich zu einem Köpfchen führen. So fing der Tag dann auch erstmal 
etwas langsamer an. Gegen 10:00 Uhr waren wir dann aber doch alle fit und 
haben das Frühstück im Moriva genossen.  
Heute stand zuerst Akihabara , Electric Town auf dem Programm. 
 

 
 
Hier gibt es alles, was das Herz an Unterhaltungselektronic verlangt. 
MacWorld, Lady Dollar, Laux.... 
 



Nach einem ausführlichen Streifzug durch die Geschäftswelt machten wir uns 
auf den Weg zum Tokyo Tower , einem dem Eiffelturm nachempfundenen 
Gebäude inkl. Aussichtsplattformen auf 150m und 250 m. 
 

 
 



 
 
Im Dämmerlicht des beginnende Abends haben wir uns noch den Sengakuji -
Tempel der 47 Ronin  angesehen. 
 

 
 
Das Beten und die Gesänge der Mönche wurden durch Trommeln begleitet 
und war schon sehr mystisch. Schwerter gab es keine mehr, wir waren zu 
spät.  



Dafür waren wir aber schon wieder hungrig und in einem kleinen 
interessanten Restaurant gab es für uns die erste Nudelsuppe aus dem 
Automaten. 
 

 
 
Frisch gestärkt entschieden wir uns jetzt noch für eine letzte Etappe: Oriental 
Basar in Harajuku .  
 

 
 



Die Omote-Sando  ist neben der Ginza die größte Einkaufsstraße in Tokyo 
und hier trifft man das versammelte bizarre Leben Japans; Punk – Pink – 
Lolitta....  
 

 
 
Nach unserem Ausflug im Regen sind wir erstmal zurück ins Kimi, zum Happy 
Hour DosenBier in der Lounge.  
Jetzt wars Zeit fürs Abendessen und da die am Abend zuvor so passende 
Gyosa-Bar geschlossen war entschieden wir uns kurzentschlossen für das 
Restaurant auf der gegenüberliegenden Straßenseite. Hier war sehr 
bemerkenswert das die Bedienung weder deutsch noch englisch konnte und 
unser japanisch auch nicht verstand. Aber das Essen war gut und wir uns 
auch mit der Bezahlung einig. 
Witzig war an diesem Abend noch das, Zitat „Pokemon Interview vorm Hobbit 
Haus“.  
  
 



Montag, 10.11.2008 
 
Die Zeitverschiebung macht sich bemerkbar und auch ohne Wecker ist um 
7:00 Uhr nicht mehr an Schlaf zu denken. Also raus, duschen und in der 
Lounge einen grünen Tee. Andi, Thomas und Peter geht es genauso und 
nach und nach treffen auch Stani und Patrick ein. Nach unserem 
Standardfrühstück im Moriva geht es heute nach Kamakura . 
 
Nach unserer Ankunft, kurzem Spaziergang und einem Kaffee beim 
„Italiener“ gings zum Hase-Kannon-Tempel ,  
 

 
 
 



 

 
 
mit einer sehr schönen Gartenanlage:  
 

 
 



 
Nach diesem ersten Highlight ging es direkt zum Nächsten, dem großen 
bronze Buddha (Daibutsu ) 
 

 
 



Unvorstellbar, das diese 12 m hohe Bronzestatue einmal in einer Säulenhalle 
gestanden hat, die von einer Tsunami-Welle in den naheliegenden Pazifik 
gerissen wurde. 
Da die Wege doch recht weit und unser Frühstück schon lange her war 
entschlossen wir uns für ein kleines Mittagessen in einem japanischen Mini-
Restaurant. Klein aber fein, sehr lecker und wie immer lustig in der Runde. 
Nur mit der Speisekarte hatten wir so unsere Probleme... J  
 

 
 
Frisch gestärkt ging es dann zurück zum Bahnhof und auf dem Rückweg 
nach Tokyo haben wir spontan einen Zwischenstop in Kita-Kamakura  
eingelegt. Hier befindet sich die Grabstätte von Gichin Funakoshi  auf dem 
Gelände des Engakuji-Tempel , einer aktiven ZEN – Anlage die sehr gepflegt 
und sehr schön ist: 
 



 
 
Insbesondere die Ruhe und die gepflegten, immer symetrisch ausgerichteten 
Meditationsgebäude haben uns hier sehr beeindruckt. 
 

 
 
 
 



 
Dienstag, 11.11.2008 
 
Da wir dankend das Angebot von Kibo-San uns zum Fujiyama  zu begleiten 
angenommen haben, ging es auch heute wieder früh raus. 6:30 Uhr duschen, 
7:00 Uhr Frühstück im Moriva, 7:30 Uhr Abfahrt im Wohnmobil. Mit dabei 
Kibo’s Frau Nami und sein kleiner Sohn Yu. Damit waren wir 9 Personen und 
selbst in einem Wohnmobil wird das eng. Thomas, Stani u. Ralf durften auf 
dem Bett liegend die Fahrt beginnen. Leider nicht sehr lange, da unser 
Gewicht und der Straßenbelag eine zu große Belastung für das Bett 
darstellten und nach ca. 30 Minuten eine Halterung durchbrach...peinlich 
peinlich aber Kibo trug es mit Ruhe und Gelassenheit und bei einem 
Zwischenstop haben wir es provisorisch repariert. Nami u. Yu haben dann 
darauf geschlafen; von uns hat sich allerdings keiner mehr drauf getraut. 
 

 
 
Am Fuße des heiligen Berges haben wir uns den Fuji – Sengen Schrein  
angesehen.  
 



 
 
Hier wohnen die Schutzgeister des heiligen Berges und wie es sich gehört 
haben auch wir gebetet, gespendet und zum Schutz für unsere Familien und 
unser Dojo Erinnerungen mitgebracht. 
 

 
 
Wir waren auch nicht die einzigen die um Unterstützung und Schutz gebeten 
haben: 
 



 
 
Nach dem Besuch waren wir doch froh wieder aus der Kälte ins warme 
Wohnmobil zu kommen. Auf dem Weg zur Station 5 haben wir noch einen 
kleinen Zwischenstopp über den Wolken eingelegt. 
 

 
 



Zu einem Snack zwischendurch wollte sich dann aber doch keiner 
bereiterklären. Obwohl es sehr „interessant“ aussah und roch... 
 

 
 
Dann ging es hinauf zur Station Nr.5 – bis dahin gibt es eine Straße. Von dort 
kommt man nur noch zu Fuß bis zum Gipfel, Station Nr. 9. 
 

 
 



 
 

 
 
Wir waren begeistert von den Eindrücken und der Tatsache daß sich der Fuji 
mehrfach in seiner ganzen Pracht zeigte. Das ist nicht so selbstverständlich. 
 
Auf der Abfahrt wußten wir noch nicht, das wir noch längst nicht alle 
Höhepunkte unseres Ausfluges erlebt hatten. Im Tal wieder angekommen 



fuhren wir zum Kawaguchi See  um dort unser Mittagessen in einem sehr 
alten, traditionellen „Samuarai“ Restaurant einzunehmen. 
 

 
 
In einem großen, offenen Gästeraum, der allerdings durch Schiebewände 
auch für kleine Gruppen abgeteilt werden konnte wurde auf dem Tatami-
Boden sitzend aus Gußeisernen Töpfen Nudelsuppe gegessen. Da die Töpfe 
auf offener Flamme erhitzt wurden war die Suppe entsprechend heiß und 
unterstützt durch das Essen mit Stäbchen war der Genuß nur mit 
entsprechender Geräuschkulisse möglich. Die Suppe selbst war sehr (!) 
lecker. 



 
 
Das Restaurant selbst wird auch von „Einheimischen“ besucht, 
 

 
 
was bei manchen Gästen in der Vergangenheit zu interessanten Reaktionen 
führte... 



 
 
Nach dem leckeren Essen inkl. warmem Sake nutzten wir nochmals die gute 
Sicht auf den Fuji  für ein Fotoshooting 
 

 
 



 
 
Noch wartete ein absolutes Highlight auf uns. Nach kurzer Überlegung führte 
Kibo uns in ein öffentliches japanisches Bad (Sento ), kurz gesagt, es war ein 
Traum. Getrennt nach Geschlecht wird sich nach gründlicher Dusche völlig 
nackt im 42 °C warmen Wasser im Innen- oder Außenbe reich entspannt. 
Peinlich genau wird darauf geachtet, daß nichts außer nackter Haut im 
Wasser ist. 



 
 

 
 
Nach diesem erlebnisreichen Tag waren wir alle von den vielen Eindrücken 
geschafft und die Fahrt zurück nach Tokyo verlief relativ ruhig. Zurück im Kimi 
ließen wir den Tag revue passieren und entschieden uns für einen Ausflug 



nach Kyoto, leider ohne Peter. Ihm machte die Hüfte zu schaffen und eine 
Pause würde gut tun. 
 
Mittwoch, 12.11.2008 
 
Um den Ausflug nach Kyoto  einigermaßen vernünftig hinzubekommen 
standen wir bereits um 5:45 Uhr auf. Schließlich hatten wir noch den Fußweg 
zur Ikebukuro Station und den Transfer zur Tokyo Station zu bewältigen. Dort 
startete pünktlich 7:40 Uhr unser Shinkansen „Hikari“ . In nur 2:40 Stunden 
schafften wir die Strecke Tokyo – Kyoto. Besonders für Andi war es 
aufregend, bis wir unsere finalen Sitzplätze gefunden hatten. J  
 

 
 
Kyoto Station – eine kleine Stadt für sich – erwartete uns in strahlendem 
Sonnenschein und angenehm warmen Temperaturen. 



 
 
Nach kurzer Orientierung entschieden wir uns für den Start am Tempel 
„Higashi-Hongaji“ . Großes Gelände, toller Tempel der gerade restauriert 
wurde.  
 

 
 
Dabei waren wir einmal mehr überrascht von den Miniaturausführungen 
japanischer Autos und Maschinen. 
 



 
 
Nach einem kurzen Fußmarsch haben wir uns den Nishi-Honganji Tempel  
angesehen. Dieser Tempel ist sehr sehenswert, insbesondere wegen der 
tollen Wand- und Deckengemälde. 
Diese beiden Tempel lagen noch relativ nahe zusammen. Auf dem Weg zu 
unserem nächsten Ziel, Schloß Nijo, wurde uns bewußt, das auch Kyoto eine 
Stadt mit mehr als 1,5 mio. Einwohner und dementsprechend groß ist.  
 

 



 
Unterwegs gabs mal wieder unser Standardessen „Nudelsuppe“ via 
Automatenticket. Gestärkt machten wir uns auf den Weg und direkt vorm 
Schloß entdeckten wir dann denn Schwertladen von Meister Hashimoto . 
Obwohl wir kein japanisch und die Dame kein deutsch bzw. englisch sprach 
bekamen wir eine ausführliche Beratung von der sehr netten Dame die, wie 
sich herausstellte, „Frau Hashimoto“ war.  
 

 
 
Das Katana in der Hand von Andreas hat eine beglaubigte Klinge aus dem 
Jahr 1673 und war mit 2,3 mio. YEN zum Verkauf ausgezeichnet. 
Beeindruckt von der tödlichen Eleganz der Schwerter betraten wir dann 
Schloß Nijo . Dieses traumhaft schöne Gelände zeigte sich bei schönstem 
Wetter sowohl von innen (Seidentapeten, Nachtigallenkorridor) als auch von 
außen. (Gärten) Leider ist fotografieren im Schloß strengstens verboten. 
 



 
 
Als nächstes Stand der goldene Pavillion auf unserem Plan. Die Entfernungen 
in der Stadt hatten wir zum zweiten Mal unterschätzt und nach einigen 
Kilometern und einer Rückfrage bei einem sehr freundlichen jungen Japaner 
erklärte dieser uns, „...das ist viel zu weit zum laufen, Endstation mit dem Bus 
#12!!“. Da es schon spät war entschieden wir uns auf diesen Punkt zu 
verzichten und die neue Strategie war direkt zum alten Kaiserpalast zu gehen. 
Gesagt – getan – gefunden – geschlossen. L  Freundlich aber bestimmt 
gaben uns die Wachen am Tor zu verstehen das es heute keinen Einlaß mehr 
gibt. 
 



 
 
 Auf dem Rückweg zur Kyoto Station haben wir dann noch einen 
interessanten Tempel entdeckt, dessen nähere Beziehung zu Wildschweinen 
sich uns nicht erschloss. 
 

 



 
Auf dem nicht enden wollenden Rückweg sahen wir dann auch noch 
interessante Gebäude im mix alt und neu. 
 

 
 
Endlich an der Station angekommen und nachdem wir unseren Bahnsteig, 
den richtigen Shinkansen „Hikari“ und unsere Sitzplätze gefunden hatten 
begann eine sehr, sehr lustig Rückfahrt nach Tokyo. Während am Morgen 
noch einige die Augen geschlossen hatten, blieb auf der Rückfahrt kein Auge 
trocken.  
 



 
 

 
 
Das lag zum Einen and Ihr,  
 



 
 
Zum anderen am Bier... 
 

 
 
Nach sehr kurzweiliger Rückfahrt waren wir gegen 21:00 Uhr wieder zurück 
im Kimi und nach gemeinsamem Abendessen in Ikebukuro und unserem 
Bericht an Peter über unsere Erlebnisse schliefen wir alle tief und fest. 



Donnerstag, 13.11.2008 
 
„Heute fahren wir zum Kumite“, wie wahr sich dieses Filmzitat erwies sollte 
sich noch zeigen. Nach unserem Standardfrühstück im Moriva ging es zur 
Budokan, dem Austragungsort der 19. Karate Weltmeisterschaft die seit 31 
Jahren erstmals wieder in Japan stattfand. 
 

 
 
Im Vorfeld hatten wir uns im Landesleistungszentrum mit weißen T-Shirts 
versorgt, versehen mit Aufdrucken des Vereinslogos, der deutschen Fahne 
und auf dem Rücken mit dem Shotokan-Stilrichtungszeichen. 
 



 
 
Bestens ausgestattet und gut gelaunt machten wir uns auf die Suche nach 
der deutschen Nationalmannschaft in deren Block wir uns einfanden. Nach 
kurzen Begrüßungen mit Peter Betz, Efti Karamitsos, Jürgen Kestner und 
Toni Leuci ging es auf den Wettkampfflächen auch schon los. 
Unsere Kumite-Damen-Mannschaft präsentierte sich in phantastischer Form 
und gewann alle Vorkämpfe inklusive Halbfinale. Somit war klar, wir haben 
die erste Medaille sicher, nur welche? Das sollte ein spannendes Kapitel am 
Abend gegen Spanien werden.  
Dann fieberten wir mit unserer Kata-Damen-Mannschaft. Unsere Mädels 
waren richtig gut und überzeugten durch starke, saubere Techniken.  
 



 
 
Leider verloren sie unglücklich im Vergleich mit Italien und mußten sich mit 
einem – außer meiner Sicht – guten 5. Platz zufrieden geben. Unsere Damen 
sahen das anders und waren sehr entäuscht. Ich hatte die Gelegenheit kurze 
Zeit nach dem Ausscheiden mit ihnen zu reden und zu gratulieren. 
 

 
 
Immerhin waren sie deutlich besser als unsere Kata-Herren-Mannschaft die 
leider verdient im ersten Kampf gegen Ägypten ausschied.  



Aus deutscher Sicht stand als nächstes der Kumite-Herren-Mannschaft 
Ausscheidungskampf auf dem Programm. Hier hieß der Gegner Indien und 
unsere Jungs ließen keinen Zweifel aufkommen wohin die Reise gehen soll. 
 

 
 
Mit großer Dynamik und absoluter Konsequenz wurden die Inder von der 
Matte gefegt. Das weckte die Hoffnung für die weiteren Begegnungen. Leider 
wurden die nächsten Kämpfe der Herren erst an den folgenden Tagen 
ausgetragen. 
Um 17:15 Uhr begann dann die offizielle Eröffnungsfeier mit dem Einmarsch 
der 1000 Sportler aus 96 Nationen.  
 



 
 
Anschließend eine Rede des Weltpräsidenten der WKF, eine Rede des 
Vorsitzenden des japanischen Karateverbandes und der japanischen 
Nationalhymne, gesungen von einem japanischen Opernsänger, gefolgt von 
einer Samurai-Showeinlage. 
 

 
 



Das Finale 
 
Es begann mit dem Finale der Kata-Mannschaft der Herren. Hier lautete die 
Begegnung Japan vs. Frankreich wobei die Japaner nur durch ihren 
Heimbonus im Halbfinale gegen Spanien weiterkamen. Der Bonus war also 
schon verbraucht. Die Kata wie auch das Bunkai der Japaner waren gut, aber 
an diesem Tag nicht gut genug gegen die Unsu der Franzosen. Frankreich 
gewann verdient diesen Wettbewerb. 
 
Danach folgte das Finale der Kata-Mannschaft der Damen. Auch hier lautete 
die Begnung Japan vs. Frankreich. Die Damen aus Frankreich zeigten eine 
ordentliche Leistung, aber die Damenmannschaft aus Japan war an diesem 
Tag nicht zu schlagen. Die perfekt vorgetragene Kata wurde nochmal durch 
das spektakuläre Bunkai übertroffen. Die leider nicht sehr gut besuchte Halle 
tobte und die Japanerinnen wurden zu recht Kata-Weltmeisterinnen. 
 
Jetzt war es endlich soweit, der erste Finalkampf der Karate-WM2008 mit 
deutscher Beteiligung konnte beginnen. 
 

 
 
Die Begegnung lautete Deutschland vs. Spanien. Unsere drei Mädels 
kämpften mit roten Schützern und gingen hochkonzentriert auf die Matte. 
Während dessen rückten im „deutschen Block“ auf der Tribüne alle noch 
enger zusammen, ca. 50 schwarze Trainingsanzüge der Nationalmannschaft 
und 5 weiße Poloshirts des SKC-FT.  
Der erste Kampf führte zur Ernüchterung, Spanien gewann mit 2:1 und führte 
in der Gesamtwertung damit 1:0.  Der zweite Kampf begann und wurde 
lautstarke durch uns unterstützt. Drei Sekunden vor Ende führte Spanien 
auch hier mit 1:0. Dann wurde der Kampf unterbrochen und die spanische 
Kämpferin bekam eine Verwarnung. Der spanische Trainer dachte die Zeit sei 



um und begann zu Jubeln und in dieser Aufregung wurde die Zeit vom 
Kampfgericht zurückgesetzt. Es kam zum Tumult da alle Deutschen lautstark 
auf die verbleibenden 3 Sekunden hinwiesen. Dann hatten es die Spanier 
auch realisiert und der Kampf wurde nochmals freigegeben. Kora nutzte ihre 
Chance und erzielte buchstäblich in letzter Sekunde den Ausgleich. 
Die Anspannung war kaum zu überbieten und der dritte Kampf mußte jetzt die 
Entscheidung bringen. Er begann und verlief sehr ausgeglichen bis ca. 30 
Sekunden vor Schluß die Spanierin mit 1:0 in Führung ging. Die Spanier 
jubelten, aber die deutschen Fans gaben jetzt nochmal alles. Die Halle bebte. 
Verwarnung für Spanien, Punkt für Deutschland. Noch 10 Sekunden. Punkt 
für Deutschland, es stand erstmals 2:1 für uns. Die erneute Verwarnung für 
Spanien brachte den dritten Punkt für uns, 3:1 für Deutschland und der Kampf 
war aus.  
 

 
 

DEUTSCHLAND IST WELTMEISTER 
 
Der Verlauf dieses Finales war unglaublich spannend und nervenraubend. Ich 
war unter anderem bei den WordGames (Toni Dietls Sieg) in Karlsruhe und 
bei der WM2000 in München beim Herrenfinale dabei, aber so aufregend 
habe ich noch keinen Wettkampf empfunden. SUPER Mädels! 
Ole, Ole, wir sind in weltmeisterlicher Stimmung und gehen in Ikebukuro in 
eine kleine Sushi Bar. Gut gelaunt und in „unseren Siegerpoloshirts“ sorgen 
wir dort für gute Stimmung. J  
 



 
 

 
 
 
Gegen 23:00 Uhr sind wir dann zurück ins Kimi Ryokan wo wir uns wieder mit 
Peter getroffen haben. Der hatte ebenfalls einen interessanten Nachmittag / 
Abend. Er wurde von Großmeister Mikio Yahara in dessen Domizil 
empfangen und verbrachte einige interessante Stunden in seinem Büro und 
angrenzendem Dojo. 
 



 
 

 
 
Erschöpft von dem aufregenden Tag schliefen wir den Schlaf der Gerechten. 
 
 



Freitag, 14.11.2008 
 
11:00 Uhr – das kann nicht sein! Total verpennt, die Woche war doch für alle 
sehr anstrengend. Aber wir sehen es positiv und geniesen unseren letzten 
Tag in Japan. Nach einem gemütlichen späten Frühstück im Moriva trennten 
wir uns . Stani u. Andi besuchten einen ehemaligen Arbeitskollegen im Sony 
Gebäude  um anschließend Shibuya  unsicher zu machen. 
 

 
 

 
 



Peter, Patrick, Thomas und ich entschieden uns zunächst das Toyota 
Building  zu besuchen. Hier finden sich Autos auf 5 Stockwerken, die in 
Europa noch nicht auf dem Markt sind. Besonders Patrick fand auf jedem 
Stockwerk etwas Neues. Danach ging es direkt nebenan in das „Sunshine 
60th“ , ein Hochhaus mit Aussichtsplattform inkl. Restaurant im sechzigsten 
Stock.  
 

 
 
Hier zeigte sich einmal mehr die unglaubliche Größe der Stadt Tokyo. 
 



 
 
Nach diesem wunderschönen Ausblick trennten sich unsere Wege und am 
frühen Abend trafen wir uns alle wieder im Kimi. Wir entschieden uns für 
Sushi als letztes Dinner und besuchten nochmals die kleine Bar unserer WM-
Party. 
 
Samstag, 15.11.2008 
 
Eine sehr intensive, erlebnisreiche und schöne Woche ging zuende. Wie fast 
jeden Tag standen wir sehr früh auf und fuhren – leider im Raucherabteil – 
zurück an den regenverhangenen Narita Flughafen.  
 



 
 
Andi wartete wieder auf Standby, schaffte es aber diesmal auf einen richtigen 
Sitz. Nach 10,5 Stunden landeten wir endlich in Frankfurt und unser 
Abenteuer Japan war beendet. Sayonara, Nippon. 
 
 

 
 

 
 

Ralf Schmitz, 4.DAN, Shotokan Frankenthal 


